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Chronik’iegs»
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Februar . Starke englische Angriffe nordöstlich von
-rtt schwächere östlich von Grandcourt und nördlich
rcelet‘e Mit Ausnahme einer Stelle in Kompagnie-

ain Wege von Puisieur nach Beaucourt werden die
r-stlos abgewiesen. — Die Österreicher fügen durch

'e Vorstöße im Görzischen den Italienern schwere Vcr-
machen über 1000 Gefangene und erbeuten

äiinengeroehre und 2 Minenwerfer. - Englische An-
auf die türkischen Tigrisstellungen unter schwersten Ver-

den Feind abgeschlagen.
Februar . Sechs englische Nachtangriffe gegen die

en zerschossenen Grüben von Serie bis zum Ancrestuß
i blutig zusammen.

fräbeit, die ich  meine . . .
Die amerikanische Gefahr hat ihre Schrecken verloren,
laßen Herrn Gerard ruhig seines Weges ziehen, und

er auch seine Abreise io lange aufschieben muß, bis
im altersschwachen Europa nun emmal nnvermeld
Formalitäten erfüllt sind und bis - wir d,e ab

: Gewihheii haben, daß unser Graf Bemstorff mrt
— gesamten Personal unbelästigt m die Heimat zu
ehren wird, so wird er dock, bald das Schiff beffelgen
",  das ihn zu Herrn Wilson sichren soll - Ist aber
einmal der Bann gebrochen, dann ist Dorbet
der Zauberkraft. Schweden und die Schweiz.
' und Norwegen, ffe alle haben den Mu

mcen, dem Oberhaupte der anrerikan, chen Natwn eme
m runde wie höfliche Absage zu erteilen ; von Span en
. Dänemark darf nian das gleiche erwarten, und um
M '.nrer des Präsidenten voll Mchen . habm sogar

südamerikanischen Republiken es abgelehnt. sich iemer
^nd franko angebotenen Führung anzuvertrauen.

Gespenst zieht nicht mehr, nachdem mau ihm einmai
ins Gefickt geleuchtet bat. Den Mg zum

lichten die Neutralen , seitdem englische Brutal at
Der und Lande ihnen das Leben ^la,ier

Mich gemacht bat : den Weg in das Schlacktgetummel
' hätten sie auch ohne Anleitung des Washingtoner

"freundes gefunden. Aber nun sind sie ^ n dem
- daß ihnen Rettung aus der amerlkanvchen Bundes

.stadt kommen könnte, ein für allemal geheilt, und
haben alle Veranlassung Herrn Wilson dafür zu

5 daß er endlich die Maske abgeworfen hat hinter
er so lange sein wahres Gesicht zii verbergen suchte.
Er ist ein Freund der Freiheit , aber der Freiheit wle

ie versteht. Danach muß vor allem leder Engländer
in zweiter Linie auch jeder Amerikaner uberatzn,der
' tun und lassen können, was ihm beliebt Die Br ten

schon vor den Amerikanern auf der Erde an,affig,
ist es nicht mehr als billig, daß er ihnen vor seinem
im Volke den Vortritt läßt . Sie betrachten stä, als
auserwählte Volk und wollen danach behandelt sem.

sich gegen diesen Anspruch auflehnen wollte.
;te es mit der Vorsehung selbst zu tun be¬
llen, und vor dieser hegt Präsident Wilson einen
zu großen Respekt im Busen, als daß es ihm em-
n könnte, sich gegen ihren Willen aufzulehnen, eluo
*es für ihn : Engländer in der Welt voran, und wo
>ihrer gewohnten und deshalb geheiligten Rucriimts-
ceit einen Amerikaner auf den Fuß treten, hat dieler
e Worte der Entschuldigung zu stammeln und sicb
t zurückzuziehen. Auf dieser Grundlage ist der ewige
3e zwischen beiden Völkern ohne weiteres gegeben.
Verkehr mit anderen  Nationen aber nimmt Herr
on für sich und seine Landsleute das gleiche Recht
Rücksichtslosigkeit in Anspruch, das er Reu Eng¬
en für ihren Umgang mit den Vereinigten
ten neidlos zugesteht. Als die Republik Columbien
3anamazone nicht gutwillig hergeben wollte, wurde
ll Wege einer rasch angezettelten kleinen Evolution
ch abgesprengt und zu einem sozusagen selbständigen
tswesen umgebildet. Als Dänemark zögerte, seinen
irdischen Jnselbesib gegen gute Bezahlung an die Union
reten, wurde in Washington mit dem Sabel oewiMsi
das Geschäft war fertig. Auf die gleiche Werse sollte
Deutschland eingeschüchtert werden, dauernd, tur

!r, nachdem es sich im vorigen Jahr den
erungen des Präsidenten bis auf weiteres
1 hatte. Großbritannien sperrt die Nordsee
>jeden  Verkehr , also nicht bloß gegen den oolker-
ich verbotenen, und Herr Wilson denkt auch nicht im
m daran seinen lieben Amerikanern die Freiheit der
und des Warenversandes nach Hamburg und Bremen

hem. Er zieht sich gehorsam von dem Sperrgebiet
k — und wartet gespannt auf den Augenblick, da
schland vor Hunger kapitulieren muß. Aber Deutsch¬
bleibt bei Kräften und erwidert sogar gleiches nut

lern: es sperrt die feindlichen Gewässer durch Minen
0-Boote. Sofort beginnt es in der Seele des

n Wilson zu schäumen: die Freiheit , nach England
fahren und ibm kür bunderte von Millionen

Munition und sonstigen Kriegsbedarf jeder Art zu liefern
die kann er sich und seinen Dollargenossen unter keinen
Umständen rauben lassen. Ehre und Würde seines Landes
sind engagiert , und wenn wir hundertmal um unsere
Existenz zu kämpfen haben und die Notwehr, aus der
heraus wir uns zur Wehr setzen, noch so sehr mit Händen
zu greifen ist - dann müssen wir eben untergehen, ehe
die Freiheit des Amerikaners , mit den Feinden des
Deutschen Reiches völlig unbehinderten Verkehr zu pflegen,
auch nur die leiseste Beeinträchtigung erfahren darf.
Wenn wir durchaus Krieg führen wollen gegen
England so können wir es ja tun in Hivterindien viel-
leicht oder im Sudan oder sonstwo in einem Wmkel der
Welt , den kein Amerikaner zu berühren pflegt - England
ist doch wahrhaftig groß genug dazu - aber wenn ameri¬
kanische Bürger unter solchem Streit zu kurz kamen, da
hörte ja schließlich jede Gemütlichkeit auf. Und weil wir
nicht gutmütig genug sind, diese Beweisführung als
bindend anzuerkennen, zieht Herr Wilson sich beledigt von
uns zurück. Er hat die Freiheit , den größten ^ .emrieg
als Liikt zu behandeln, wir dagegen haben nur oie Wahl,
uns seinem Willen zu unterwerfen , eine Partie , wie sie
allerdings ungleicher nicht erdacht werden kann.

Aber wir werden fortsahren, die europäische  Frei¬
heit zu verteidigen, von der wir nach Ausweis unserer
eigenen Geschichte ja immerhin auch einiges verstehen. Und
da wir hierin mit den übrigen Neutralen der alten und
der neuen Welt einigermaßen einer Meinung sind, so wird
Herr Wilson sich den ganzen Fall vielleicht doch noch ein¬
mal überlegen — denn von blamierten Europäern
würde dirsmal . wem, alles vorüber ist, ganz gewiß nicht
die Rede sein. _ _

politische Rundrcbau.
Deutfchea Reich.

+ Die Nordd . Allg. Ztg bängt aus Anlaß deS deutsch-
aweiikanischen Streitfalls die Hetzlügen Reuters ge-
bübrend tiefer. Sie stellt fest, daß die Erwartung der
deutschen Regierung , daß Reuter und sein ^ anzost cher
«umvan Havas alles tun wurden, um durch Verbreitung
falscher Nachrichten die Streitigkeiten zu verschärfen, Mit
edem Tag neu bekräftigt wird . Einige der Reuterlugen

sind durch direkte amerikanische Meldungen bereits richtig-
oxsteüt worden, so die Angaben über Beschlagnahme
deutscher Dampfer . Die Engländer sind aber m der
günstigen Lage, in Deutschland wie m Amerika ihre Falsch-
nieldunaen abzusetzen. ohne daß man auf der einen Seite
erfährt , was aus der anderen Seite verbreitet wird . Da-
von werden wir voraussichtlich noch manche starke Probe
erleben Bei uns ist man durch lange Kriegserfahrung
zur richtigen Abschätzung von Reutermeidungen gelangt.
Unsere Öffentlichkeit braucht nicht mehr zur Vorsicht ge-
mahnt zu werden. Wie man sich in Amerika zur Reuter-
hetze stellen will , ist nicht unsere Sache. Auf eins ist
jedenfalls unfehlbar zu rechnen. Je weniger die Ent-
Wicklung mit den englischen Wwlschen Schritt halt, desto
kräftiger wird Reuter sie durch seine Treibereien zu be-
fördern suchen.

Österreich -( ln garn.
X Im ungarischen Abgeordnetenhaus wurde ein Antrag,

das allgemeine Wahlrecht emzufuhren. mit 122 gegen
75 Stimmen abgelehnt. Der Antrag zollte das Wah
recht allen im Militärverhältnis stehenden Männern über
20 Jahre verleihen. Ministerpräsident Tisza sagte, man
darf nicht in den irrigen Glauben verfallen, daß das Inter
ff ber Station unter ollen Umttänben das - llerdem- -
teotitdllte Wählte » , forbevt. ® en» «* SofoMredie in Kriegszeiteu und m der ledigen erregten Atmosphäre
nicht gelöst werden kann, so ist es die WahlrechMrage.
Ein übereilter Schritt könnte groben Schaden anrichten.

Voten.
x Das in Lublin erscheinende polnische Blatt„Ziemia

Lubelska" nennt die russische polnische Sondcrkomun,ffon
eche zunischc Unverschämtheit . Die Meldungen über die
Zusammensetzung dieser Sonderkommission enthalten keine
Anff en Nomen. olfo werben bi« Be,« der es pota-'» -"
Volkes an der Newa diesmal ganz ohne Polen über oie
polnische Sache beraten. Die Sonderkommission sei aus
Reaktionären zusammengesetzt, und die Tatsache, daß
Generalstabschef ihr angehore. mache es offenkundig. mil
welchen Mitteln man die polnische Frage . losen wolle.
Die Lösung der polnischen Frage erwarten die Polen nicht
von Kommissionen des Zaren , sondern vom Warschauer
Staatsrat des polnischen Königreiches, Jener Kommission
mit ihren Gelüsten auf Polen wird mit der Zeit die dur«
den Staatsrat geschaffene polnische Armee des polnischen
Volkes die würdige Antwort geben.

Grollbritannien.
X Der Krieg frißt die englischen silbernen Kugeln Mit

ungeheurer Schnelligkeit. Der Schatzkanzler Bonar Law
sieht sich gezwungen, im Unterhause einen neuen Kr ^ gs-
kredit von 11  Milliarden Mark einzubnngen. Das ist
der größte Betrag , der je in einer einzelnen Sitzung von
einem englischen Staatsmann gefordert worden ist. Vier

Milliarden Mark sind nötig , um den Krieg bis zum
30 März zu führen. Der neue Kredit bringt die gesamten
bisherigen Kriegsai . . gaben aus 81 Milliarden 640 Mil¬
lionen Mark.
Hu» In- und Husland.

Berlin, 10. Febr. Die in Berlin eingetroffene spanffche
Note in Sachen des v -Bootkrieges  protestiert dem Ver¬
nehmen nach gegen den unbeschränkten ll-Bootkneg. betont
aber mit Deutschland aus dem bisherigen freundschaftlichen
Fuße bleiben zu wollen. Ähnliche Proteste werden von
Argentinien, Brasilien. Chile und Uruguavs abgesandt.

Berlin, 10. Fedr. Der scheidende amerikanischeBot.
slchafter Gerard  hinterließ einen Betrag von 400000 Mark
aus Sammlungen amerikanischer Bürger zur Verteilung an
deutsche Kriegerwitwcn und -waisen.

Makel. 10 Febr. Der amerikanische Senat  wurde zu
einer außerordentlichen Sitzung einberufen, um dem Prag,
deuten für alle Möglichkeiten seine Unterstützung zuzusagen.

Kopenhagen. 10. Febr. Nack, Londoner Depeschen werden
für die amerikanische Marine  100 Millionen Psd. und für
Heereszwecke  500 Millionen Pid . gefordert.

Paris , 10. Febr. Der spanische Minister des Äußern
hat dem amerikanischen Botschafter eine Abschrift der 3lnt-
wort der spanischen Regierung an Deutschland überreicht und
hinzugefügt. Spanien könne k ine andere Haltung emnehmen.
als sie in der Antwort an die Mittelmächte angegeben sei.

Madrid, 10. Febr. Alle Stationen für drahtlose
Tetegravbie  in Spanien sind unter Regierungsautstcht
gestellt worden.

Ncwpork. 10. Febr. . Central News meldet: Staats-
kekretür Lansing bat den amerikanischen Reedern mitgeteilt.
daß Handelsschiffe Geschütze  an Bord haben dürfen, um
sich gegen v -Boote zu verteidigen.

Nrwvork. 10. Febr. (Reutermeldung.) Die Amerikälmie
pal die Abreise ihrer Dampfer ..St . Loms und . St . Paul
für unbestimmte Zeit aufgeschoben. .

Washington , 10. Febr. Die amerikanische Regierung bat
entschieden, 'daß Schiffskavitäne  das Recht vaben, die
Dlaschinen ihrer Schiffe abzumontieren, wenn die Schiffahrt
dadurch nicht behindert und in Ge,adr gebracht wird.

I
Mas wird Millon unternehmen?
Noch wenig Klärung ist eingetreten über das, was

der Präsident der Vereinigten Staaten nunmehr nach
seiner offenen Stellungnahme gegen Deutschland zu unter¬
nehmen gedenkt. Aus Newyork wird gemeldet, Wilson
werde für den Fall , daß Deutschland eine unzweideutige
Handlung gegen amerikanische Schiffe unternehmen sollte,
die Frage dem Kongreß oorlegen; aber er werde nicht die
Kriegserklärung beantragen , sondern lediglich um die Er¬
mächtigung nachsnchen, Maßnahmen zum Schutze der
Amerikaner zu treffen. Zwar werden bedeutende Kriegs¬
kredite beantragt , auch hat „United Preß " erfahren, daß

1 der amerikanische Dampfer „St . Louis " bewaffnet wurde
und demnächst nach England auslaufen soll. Er werde
nicht so mit Farben bemalt werden, wie Deutschland es
vorgeschrieben hat. Die amerikanischen Blätter schreiben,
daß das lltichtausfahren bedeuten würde, daß Amerika
die Blockade seiner eigenen Häfen anerkenne. Andererseits
erfährt man, daß Wilsons Politik im Senat stark bekämpft
wurde. Senator Works  betonte , weder ein Privatmann
noch der Präsident noch der Kongreß seien berechtigt, die
amerikanische Nation in den Krieg hineinzuziehen oder
ihren Frieden zu gefährden. Die Verantwortung für die
„Lusitania "-Tragödie falle den Vereinigten Staaten zur
Last, da sie trotz der Warnung Deutschlands das Schiff
mit amerikanischen Bürgern habe abfahren lassen. Gegen¬
wärtig müsse Amerika seine Schiffe und Staatsangehörigen
außerhalb der Gefahrzone halten, bis der Krieg beendet sei.

Allgemeine Wehrpflicht.
Der Senatsausschub für militärische Angelegenheiten

in Washington hat sich zugunsten eines allgemeinen
Militärdienstgesetzes ausgesprochen, das vorsieht, daß samv
liche männlichen Bürger zwischen l9 und 26 Jahren sich
sechs Monate einer militärischen oder Marineausbildung
zu unterziehen haben. *

Hbfendung zweier Probedampfer.
Nach eiltet Reutermcldung sind zwei unbewaffnete ameri-

kauischc Frachidampfer nach dem Scesperrgebirl abgefahrcn.
Sic würden die erste» Schiffe unter amerikanisier Flagge
sein, die von hier in das seit der deutschen Note über de»
uncingeschränkien Unterseebootkrieg gefährdete Gebiet fahren.
Keins der beiden Schiffe habe die von Deutschland vorge¬
schriebenen Streifen auf den Seiten, sondern beide tragen
nur die großen BuchstabenV. 8 . A.

Die Schiffe träten die Ausfahrt an, da sich die Eigen¬
tümer auf das Recht amerikanischerSchiffe, d̂as offene
Meer zu befahren, verlasfen. Die Schiffe würden kerne
Geschütze führen, um gegen ungesetzliche Angriffe Widerstand
zu leisten. Das eine mit Namen „Orleans " habe emen
amerikanischen Kapitän namens Tucker und eine Besatzung
von 35 Mann , darunter 32 amerikanische Bürger . Das
andere Schiff heißt „Rochester". Es werde erklärt,
daß keines von beiden Bannware führt. Beide gehen nach
Bordeaux. . . . .



Eine Reutersche Falschmeldung.
Reuter verbreitet eine Meldung, nach der Deutschland

in einer neuen Note an Amerika Verhandlungen zur Ver¬
meidung des Krieges anbiete. Daran ist, wie wir von
zuständiger Seite erfahren, kein Wort wahr . Anlab zu
der Reutermeldung dürfte das Ersuchen Deutschlands an
die Schweizer Regierung gegeben haben, bei der Regierung
in Washington anzufragen, ob sie den Vertrag von 1799
als gültig anerkenne.

Keine Beschlagnahme deutscher Schiffe.
„Asiociated Preß " meldet aus Washington, daß amtlich

mitgeteilt werde, es bestehe keine Absicht, deutsche Schiffe
wegzunehmen. Durch Vermittlung der spanischen Bot-
schust seien Depeschen nach Deutschland gegangen, betreffend
die Rückstchten, die den früheren deutschen Vertretern in
Amerika verl ürgt würden, und man hoffe, daß sie irgend
welche Mißverständnisse in Deutschland betreffend Amerikas
Haltung vollständig beseitigen würden.

Wertere Nachrichten.
. An 'k rdarn , 12. Febr . Der „Daily Telegraf " meldet, daß
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen die Folge hatte
daß von den Deutschen mehr als 10 Millionen Pfund
aus den amerikanischen Banken zurückgezogen wurden.

Rotterdam , 12. Febr . Reuter berichtet aus Newyork : Die
American Line meldet, daß ihre Schiffe den Atlantischen Ozean
nicht durchgueren werden , wenn die Regierung ihnen nicht
den Schulz von Geschützen und Artilleriemannschaften
gewährt.

Bern , 12. Febr . Die Schweiz bat auf Ansuchen Deutsch¬
lands außer in Frankreich und in en Vereinigten Staaten
auch noch die Vertretung der deutschen Jntereffen in Eng¬
land , Japan und im nicht besetzten Teile Rumäniens über¬nommen.

Rewyork , 12. Febr . Die Vorbereitungen zur Abreise des
deutschen Boi chafters Grafen Bernstorff und des Bot-
schaitsperiona ' s .dieMittwoch mit dem Dampfer „FriedrichVIII"
nach Christinnia erfolgen soll, sind beendet.
^ , Arn , l2 >Febr . Dersbier eingetroffene Botschafter Gerard
bestellte Alwinen für den spanischen Postdampfer „AlphonseXIII"
oder „Jnsama Isabel ", die am 21. bzw. 25. Februar von
Barcelona abgehen.

Amsterdam , 12. Febr . Aus Buenos Aires wird der
-Times " gemeldet , daß aus den Vereinigten Staaten eine
grobe Menge Gold nach Buenos Aires geschickt werde.

Der Krieg.
lluter Vorbereitung durch stärkstes Trommelfeuer fahren

me Engländer in ihren Massenangriffen gegen die deutschen
Stellungen an der Ancre fort.

8eclis englische JSiacb.tangriffe abgewtefen.
Großes Hauptquartier , 12. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht . Östlich von

Armentieres und südlich des La Basfle-Kanals scheiterten
durch .lebhaftes Feuer vorbereitete englische Angriffe. —
Tagsüber lag starte Artilleriewirkung auf unseren Stellungen
beiderseits der Ancre.

Wahrend der Rächt griffen die Engländer sechsmal die
zerschossenen Gräben von Lerre bis zum Fluß an, alle
Angriffe sind abgewicsen worden. Der Feind , dessen
Tturmtrnppen vielsach Lchneehemdcn trugen, hat in unserem
Abwehrseuer , nördlich von Lerre , im Nahkamps schwere
Bcrlnstc erlitten.
- Die Räumung einer unbrauchbar gewordenen Graben¬
linie südöstlich von Serre war vor Einsetzen der englischen
Angriffe plangemäß und ohne Störung durchgeführtworden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

??ro »t des Generalfeldinarschalls Prinzen Leopold
von Bal,ern . Vorstöße unserer Sturintrupps an der
2 mi und bei Kisielin . ipestlich von .L»rk. »--langen in

v. cm Umfang. Bei Kisielin wurden zwei Offiziere,
40 Mann und ein Maschinengewehr eingebracht.

?̂ront des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Bergen zu beiden Seiten des Ojtoz -Tales und in
der Putna -Niederung vielfach Zusammenstöße von Streif¬
abteilungen.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von
Mackensen. Am Sereth Postengeplänkel. An der Unteren
Donau mäßige Artillerietätigkeit.

Maeedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Abcndbericht.
WTB Berlin.  12 . Febr . (Amtlich .)

Auf dem Nordnfer der Somme hielt auch noch
Scheitern englischer Nachlang -ifse das Feuer in beträcht¬
licher Stärke an.

Von den übrigen Fronten ist nichts Wesentliches zu
melden.

Die Luftkampf -Etgebnisse seit Kriegsbeginn.
Berlin.  11 . Februar.

Nach Ausweis der im Deuischen Heeresbericht aus-
gcführten Luftbeuteziffern haben die deutschen Flieger
und Abwchr -Formationen seit Kriegsbeginn über 1000
feindliche Flugzeuge erledigt , genau gerechnet bis Ende
Januar 1002 . Dabei sind nur die an der West- und
Ostfront beruntergeholten englischen, französischen und
russischen Flugzeuge gezählt ; Balkan und Türkei in ft
ihren nicht unerheblichen Erfolgen weiden hier nicht
mitgerechnet . Die Bedeutung dieser gewaltigen Zahl
wird noch eindringlicher , wenn man sich klar macht, daß
diese 1002 Flugzeuge 167 feindlichen Geschwadern (zu
6 Apparaten gerechnet) entsprechen. Ferner sind dabei
etwa 1700 feindliche Flieger außer Gefecht gesetzt und
etwa 50 Millionen Wert an Maschinen vernichtet worden.

Wien » 12. Februar . Der amtliche  Heeresbericht
deckt sich mit dem deutschen für die östlichen Kriegsschau¬
plätze, vom- italienischen Kriegsschauplatz wird Artillerie¬
tätigkeit auf der Karsthochstächeund im Wippachtal ge¬
meldet. An der Tiroler Front zwei italienische Offiziere
und 82 Mann gefangen.

Die Kämpfe an cler Hncrc.
Die englischen Angriffe im Sommegebtei verfolgen das

Ziel , die englischen Stellungen , wo sie nach dem erfolglosen
Zusammenbruch der großen Offensive im vorigen Sommer
besonders ungünstig liegen , an einzelnen Abschnitten der
Sominefront zu verbessern. Besonders die Anstrengungen der
Engländer im vereisten Ancrebachtal dienen diesem Zwecke,
die Einnahme des zusammengelchostenen Örtchens Grandcourt.
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Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.
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Die beiden jungen Mädchen verbrachten den Abend
plaudernd und lesend in ihrem traulichen Zimmer im
„Nassauer Hof", während Frau von Uhlberg, unterstützt
durch die Majorin und das HagenbergschePaar , Giselas
Eltern die Affäre zu Jnterlaken in einem solchen Lichte
darstellte, daß auch ihnen die Unmöglichkeit emleuchtete,
die Erziehung ihres einzigen Kindes länger in Eddas
Händen zu lassen. Der Millionär und seine Frau ver¬
mochten sich allerdings schwer an den Gedanken zu ge¬
wöhnen. von Edda, die fie so lieb gewonnen, sich zu
trennen : doch die Baronin wußte Frau Schwind die Not¬
wendigkeit dieser Trennung so überzeugend darzutun, regte
in ihr den Verdacht, daß Edda, wie ihre Schwester, eine
Schwindlerin und Abenteuerin sein müsse, so wirksam an
und fügte auch hinzu, daß sie ebenso ihren Sohn Viktor
zu umstricken und ihn Gisela zu entfremden gesucht, um
selbst Frau von Uhlberg zu werden, daß es ihr endlich
gelang, die charakterschwacheund nicht an selbständige
Prüfung der Berhältnisse gewöhnte Frau um. so mehr zu
überzeugen, als diese nun einmal die Idee einer Ver¬
bindung ihrer Tochter mit Viktor von Uhlberg sich in den
Kopf gesetzt hatte. Dieses Argument warf die Aufwallung
ihres besseren Gefühls über den Haufen, und von diesem
Augenblick an war Eddas Entfernung bei der würdigen
Frau beschlossen, die sich oornahm, von Stund ' an nur
nach den Vorschriften der Baronin zu handeln.

Nach einer halb schlaflosen, halb in bangen, ahnungs¬
schweren Träumen verbrachten Nacht erhob sich Edda später
als gewöhnlich. Sie mußte erst lange nachsinnen, ehe sie
die Begebnisse des vorhergehenden Tages sich vergegen¬
wärtigen konnte. Es war ihr schwer, bange ums Herz —
was stand ihr heute vielleicht noch bevor? — Ihr Stolz
bäumte sich auf gegen die ihr gezeigte Mißachtung, die sie '
sich wohl bewußt war . nicht verdient zu haben. Was j
wollte man nur damit ausdrücken? — Edda hegte schon
längst im stillen Mißtrauen gegen die Baronin ; sie hatte
eine unbestimmte Ahnung, daß Frau von Uhlberg gegen
sie intrigiere , ohne dafür eine greifbare Ursache finden zu
können. Oder fürchtete die Baronin vielleicht, daß sie —
Edda — ihrem Sobne gefährlich werden könne? Ein

leichtes, wehmütiges Lächeln unnpielte Eddas Mund vel
diesem Gedanken. Hätte jene ahnen können, welche Ge¬
danken in diesem Augenblick das junge Mädchen beschäftigten,
sie hätte es sich ersparen können, gegen Edda Liebenstein
zu intrigieren . Doch sie — die Mutter mußte es ja für
unmöglich halten, daß irgendein weibliches Wesen die Liebe
ihres Sohnes verschmähenkonnte!

Mit ihrer gewohnten ruhigen und sicheren Haltung
trat Edda in das Fremdenzimmer , welches Frau Schwind
sich reserviert hatte, und wo die vereinte Familie in der
Regel das Frühstück zu nehmen pflegte. Zu ihrer Ver¬
wunderung fand sie Gisela dort nicht: sie hatte vorher
nach dieser in ihrem Zimmer gesehen, sie jedoch dort nicht
mehr getroffen und angenommen, daß ihre Schülerin schon
bei ihrer Mutter sei. Frau Schwind saß am Frühstückstisch.

„Guten Morgen , Fräulein Edda !" erwiderte sie den
Grub des jungen Mädchens, dem die Verlegenheit der
Frau nicht entging : „Sie suchen Gisela? — Frau von
Uhlberg . hat nieine Tochter zu einer Vergnügungsfahrt
nach Frankfurt abgeholt: ich glaube, sie wollen die Palmen¬
häuser und den Zoologischen Garten besuchen und werden
schwerlich früher als mit dem lebten Zuge der Taunusbahn
zurückkommen.'

Edda schaute befremdet ln das auffallend gerötete
Gesicht der Frau Schwind . Das war eine neue, evidente
Beleidigung gegen sie. Sie bemerkte auch, daß die Dame
irgend etwas aus dem Herzen haben müsse, beim unruhig
schritt die korpulente Frau aut und ad, was ihrer gewöhn¬
lichen Neigung durchaus nicht entsprach. Sie bemühte sich,
durch gleichgültige Dinge die Unterhaltung in Gang zu
bringen, während ihre Gedanken augenscheinlich mit anderem
beschäftigt waren.

Schweigend nahm Edda ihren Tee. Als sie sich darauf !
erhob, trat Frau Schwind auf sie zu, schob ihren Arm i
unter den Eddas , zog sie neben sich aufs Sopha und bat
sie, ihr einen Augenblick ruhig zuzuhören. Sie blickte das
junge Mädchen traurig und verlegen an und sagte dann
stockend: „Liebe Edda, Sie haben mir zuweilen von ihrer
Zwillingsschwester erzählt, haben sie seit langer Zeit viel- '
leicht keine Nachricht von derselben erhalten ?"

Erstaunt über diese so eigentümlich oorgebrachte Frage
entgegnete Edda ängstlich: „Sie sagen das so seltsam, daß
ich irgend etwas befürchten muß ; ich habe allerdings seit
längerer Zeit keine Nachricht von Marv erkalten."

dessen freiwillige Räumung den Engländern drei Ta
borgen geblieben war . bezeichnet der englische Funksp-
narvon als einen neuen Markstein des Generals?
dem Wege nach Bapaume . woraus zur Genüge hervor«
die Engländer nach den Mißerfolgen des vorigen Jab !
Ansprüche äußerst gemäßigt haben . Der Funkspnich
erklärt , daß durch die Einnahme von Grandcourt '
Zahl der zurückeroberten Dörfer aus 53 erhöhe. e-,
stellung. in der sich weniger Triumph als Hoffnung
ausspricht . Die deutschen Truppen bestehen den
Kriegswinter in der gleichen unerschütterlichen mow
Haltung , wie die beiden verfloffenen. Sie leiden wenig
der Kälte , da sie gut ausgerüstet , gut verpflegt sind, t?
Unterstände auf der gesamten Front durch Holckoh!
erivärmt werden . In unzähligen kühnen und erfolgreich
geführten Unternehmungen von Kundschaftern und Patro!
drückt sich jener ungebrochene Kampfgeist aus , mit dem fl
Gmonilien des Frühjahrs entgegensetzen.

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Eine neue Schmach haben die Franzosen durch

in der gleichen Nacht auf die offene Stadt Karl
unternommenen Angriff auf sich geladen. Die tren«
Tat unternahm ein Flugzeug, das einige Bomben auf
friedliche Stadt abwarf . Drei Bürger wurden dadi
oerletzt, der angerichtete Sachschaden ist bedeutungslos.

Am Tage des 10. Februar schossen darauf unsere FR
drei feindliche Flugzeuge in Brand . Das eine stürzte
der Gegend von La Bassöe brennend nieder, die —
beiden zerschellten an der Sommefront.

Oer deutsche Q-Boot -Krieg.
Unter den am 9. Februar als versenkt gem..

neben Dampfern und drei Segelschiffen befanden sich„
Dampfer, die Eisenerz geladen hatten, je einer mit Lad,
Weizen bezw. Nüssen und einer, der Grubenholz für
land an Bord hatte. Von den Segelschiffen führten
Lebensmittel nach England.

Weiterhin wurden versenkt zehn Dampfer und ,
zehn Segelschiffe mit insgesamt 32 000 Brutto -Regij
Tonnen sowie acht Fischdampfer.

London, 12. Febr. Lloyds meldet: Der englischeD
„Japanese Prince " und die norwegischen Dampfer „EllaiZ
und „Havgard " wurden versenkt. Der Kapitän der „Eli
ist gelandet , der Maat und elf Mann werden vermißt.

Bern , 12. Febr. „Temps " zufolge ist der als veU
gemeldete spanische Dampfer „Maccarena " vorgesteriiM

eingetroffen.
London, 12. Febr. Nach einer Lloydsmeldung sollKi

englische Dampfer „Beechtree" (1277 Tonnen ) verWworden sein.
London» 12. Febr. Als versenkt werden ferner _

die englischen Dampfer „Cliftonian " (4303 Tonnen ), ..Etzpll»
(7608 Tonnen ), „Balm Leas". „St . Ninian " (3026 Tonm
Fischdampfer „Adelaide " <133 Tonen ) und drei kleine Schm: r. Belsen.

u.  1 n O?.. .. _ _1: f .f. _ 'Ts c fi r (Tst „kRotterdam , 12. Febr. Der englische Dampfer „Sallm
<3811 Tonnen ) aus Liverpool ist gesunken. Der MasM stauche cirtsrvsit v-S n X» Ol»iiTl .. r . . - .. .. „ „iüi . 1 _ • . .. N . .. . sVY>_ _ . . . .wurde durch Artilleriefeuer getötet , zwei andere MannschM
schwer verwundet . Die acht Männer der Besatzung mm
neun Stunden in den Booten aus See . bevor sie aufgenomfl
wurden . — Reuter meldet die Versenkung des englis»
Fischdampfers „Duke of Nork" (150 Tonnen ) und der fl
lischen Fischerschalupffk „Jnverlnon " (1827 Tonnen ).

Norwegische Dampfer von Engländern beschösse«.
„Aftonbladet" meldet aus Bergen eine schwere»

letzung der Neutralität Norwegens durch England . Zm
englische Torpedojäger verfolgten den norwegischen Dam»
„Sortland " innerhalb der norwegischen TerritorialgreR
und befahlen ihm, auf die offene See zu steuern. W
Kapitän weigerte sich unter Berufung darauf, daß er 8
auf neutralem Gebiete befände und steuerte dem Landes
Darauf wurde er innerhalb des norwegischen
gebietes von den Engländern beschossen.

Torpedoboot „V 69" aus Holland zurück.
Amtlich. WTB.  Berlin , 12. Februar.

Das deutsche Torvedoboot „V 69 " ist, nachdem
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Frau Schwind fuhr zögernd fort : „Es tut nur
leid, nieine liebe Edda. Ihnen eine recht traurige Nachr
über Ihre Schwester geben zu müssen."

Tödlich erbleichend, ängstlich, gespannt blickte Eddai
Sprecherin an. So schonend es nach ihrer Weise
möglich war , teilte sie Edda mit. was sie aus
zählnngen der Frau Hagenberg über Mary wußte. Regn
los wie eine Statue hörte sie zu. ein leises Beben durcl
die schlanke Gestalt, und wie geistesabwesend hingen ih
Augen an dem Gesicht der Erzählerin , so daß diese,
sie geendet, selbst erschreckt ausrief : „Weshalb starren
mich so an. Edda ?! Ich mußte es Ihnen ja doch. '

Nun erst kehrte in Eddas bleiche Züge Leben zuv.
Heftig schüttelte sie den Kopf und sagte bestimmt: „M
nein, das kann nicht wahr sein. und es ist es auch ni°i
— Mary , meine gute, sanfte Mary sollte das getan l
— Unmöglich! — Dahinter muß entweder ein Ir
oder eine Schändlichkeit stecken!"

„Leider muß es wohl auf Wahrheit beruhen", nteiit
Frau Schwind achselzuckend, „denn Herr und Frau Hagkß
berg kommen direkt von Jnterlaken , waren Zeugen I
ganzen Vorganges und hielten Sie . Edda, infolge >
großen Ähnlichkeit für Ihre Schwester. Dazu kommt nq
die Gleichheit der Namen — es muß also wohl waff
sein!"

Edda preßte in höchstem Schmerz die beiden
gegen die Stirn . „Wie kann ich mir Gewißheit off
schaffen?" rief sie mit oerzweiflungsvollem Ton. ’vru
Schwind sagte sich, daß es am besten für das i.u0Z
Mädchen sein werde, wenn sie es jetzt für's erste sich
überlasse. Nach einigen tröstlichen Worten entfernte
sich daher, ihrem Manne die weiteren Auseinandersetzung^
überlassend; sie glaubte schon genug bei der Sacke g«fl
zu haben, indem sie Edda überhaupt von dem VorgefalleM
in Kenntnis setzte.

Nicyt lange brütete Edda über ihre traurigen , >0 J
lick auf sie einstürmenden Gedanken: sie ward sich
klar über das , was sie nun zu tun hatte. Sie wollte
Reichenbach, dort selbst hören, ob alles Wahrheit sei.
sie vernommen hatte und nicht zu fassen vermochte:
wollte persönlich der Frau von Lossau gegenübertreten,
ihr mirßte sie die Bestätigung des ihr bis dabin UngloU^
sichen hören, um es glauben zu können. Ein ichlinckW
Verdacht stieg in ihr auf. wenn sie sich dorc: :
mit welchem Saß Frau von Reichenbaü- und
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Merkblatt für de» 13 . Februar.
72* l| Monduntergang 8" V.

nknau'gang g°« || Mondaufgang -
„Untergangs , ,M5 16.

n 1015  Schwere französische Niederlage bei Pont
13. 1 _ *ioiö . Die Deutschen stürmen französische

DlourM- . e)f,xrsxpt in den Bogesen und Tahure in derMNgen
-nvagne. -
£ . Diplomat Fürst Tallemanb -Perigord geb.
,75t a . „ st Kxruiann o. Eichsioru geb. — >883 Richard

1848 «>« er“ 0^V ‘ Konstituierung der Republik China%n MäLt-nangezeigt
I : c.; fl. Mittet, , feil e Lccfähigkeit wiedcryergefteUt

iü der vergangenen Nacht aus Hmuidcn aus-
und heute früh ivohlbehnlten i» einem deutschen

fluitft ciugctroffcn.
So“ hatte nach einem Gefecht mit englischen Zerstörern.

-Hg mehrere Treffer erhalten hatte , den holländischen
Amuiden anlaufen müssen. Da es seine Schaden selbst
•fei hat und nur bis zur Erlangung der Seefahigkeit
mdische Gastfreundschaft in Anspruch genommen hat,

m Wiederauslaufen nach internationalem Seerecht
un Wege.

es unserer Unterseeboote hat am 10. Februar in "
-fben ein französisches Marinekampfflugzeug

schossen, zerstört und die beiden Insassen gefangen¬
en.

e Uricgspoir.
Kcrlin. 12. Febr . Nach der neueste» Zusammenstellung

sich dir Gesamtzahl der durch die ttainpfmittcl der
-ächte vernichteten fetiidlichen Kriegsschiffe seit Be¬

tzes Krieges auf 82L 535 Tonnen — das sind rund
HON Tonnen mehr , als die französische Marine vor
Kriege überhaupt an Kriegsschiffe » besah.

^ «-olm, 12. Febr . England läßt keine schwedischen
(ff e mehr aus englischen Häfen heraus . Der Dampfer
* war der letzte schwedische Dampfer , welcher Grob»
^ ' n verlassen drittle.

Uetzrid, 12. Febr . Die englischen Kodlenfirmen  in
Almas verweigern den norwegischen Getreidedampfern

* und „Unart " Kohlen , falls die Dampser nicht
anlausen.

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunae .^

Deutsche kokten für Dänemark.
Berlin , lO. Februar.

Der Berliner Vertreter der Kopenhagener Zeitung
'Men" hatte eine Unterredung niit dem Direktor
preußischen Staatsbergwerke . Oberberghauptmann

Belsen. . .
Dieser erklärte dem dänischen Journalisten, Dänemark
che eine steigende Kohlennot nicht zu befürchten. In
gleichen Verhältnis, wie England während des Krieges
Kohlenliefernngen nach Dänemark eingeschränkt hätte,

Deutschland seine Lieferungen erhöht. Es soll bannt
.l sieigmdem Maße fortgefahren werden. Ohne Deut,ch-
Md wäre Dänemark jetzt ohne Kohlen. Zur Verbilligung

Transporte soll auch der Seeweg benutzt werden,
«nd habe genügend Kohlen, um den Verbrauch
rks zu decken, das nur Steinkohlen erster Qualität

Miilons Politik in amerikanischer Kelcucktung.
Bern , 10. Februar.

Ein gegenwärtig in Bern weilender Amerikaner
nbt der „Tagwacht " über die gegenwärtige Politik der
reinigten Staaten u. a. :
Die Rolle, die Amerika in diesem Kriege gespielt hat.

der groben Republik ewig zur Schande gereichen. Wir
io sichtig die Aasgeier der Welt , die aus dem scheuh-

aller Menschengemetzel fett und reich geworden sind.
Blut von Hunderttausenden hat uns Berge von Geld

t. Daß ivir aber zur gleichen Zeit den Heiligenschein
en wollen und unser Präsident behaupten will, dag

für Menschlichkeit und Menschenwürde eintreten , das ist
das Ekelhafteste an der ganzen Geschichte. Ich bin
gt, daß es unseren Grobkapitalisten vollständig gleich»

6 gewesen wäre , ihre Munition an die Gegenpartei zu
„n, oder wenn möglich, sogar beiden, solange sie nur dabei
ihrem Profit gekommen wären . Sobald aber dieser Mord-

- bedroht wird , schreit man vom Krieg im heiligen
en der Menschlichkeit, natürlich aus dem einzigen Grunde,
man das Mordmaterialweiter liefern kann unter dem

und der Deckung der Kriegsschiffe,
keine fiilfe für frankrtlchs Kohlcnnot.

Genf . 10. Februar.
Für die Franzosen äußerst betrübliche Eingeständnisse
'e Minister Herriot im Senat machen. Mehrere

„ 'oren verrieten durch Anfragen lebhafte Begierde zu
en, wie und wann eigentlich dem bedrohten Kohlen»
el abgeholfen werden solle. Herriot konnte ihnen

e Tröstungen zukommen lassen. Er habe persönlich
d George um Hilfe ersucht. England habe sich

»erstände erklärt , Frankreich besser zu ver¬
dien, und zwar wegen der Frachtraumkrise. Die
Amnot sei tatsächlich ernst. Der Betrieb der
^egsindustrien sei in Frage gestellt . Herriot
?e Heiter, er sei voller Sorge um England,  ernste
’ ei> seien im Anzug, man müsse Einschränkungen und

and Mary erst gegenüdei gestanden, sie machte sich
^ >ürse. daß sie Mary bei denen gelassen, welche sie

liebten. Allein sie hatte ihre Schwester sicher ge»
unter dem Schutze des jungen Barons , den sie für

N edel hielt. , . . . .
2" s Mary ihr geschrieben, daß sie das neuvermahlte

auf seiner Hochzeitsreise begleiten werde, hatte sie
schon unangenehm berührt , denn für Friederike hatte

aie die mindeste Sympathie gefühlt. Durch alle ihre
hindurch empfand sie doppelt die ihr zugefügte,

äugende Kränkung, und sie wußte sich nun alles zu
was ihr am Tage zuvor rätselhaft gewesen; man

. 'Ut jenen Jnterlakener Enthüllungen nur noch mit
illauen auf sie, weil man das, was man oon ihrer

ester gehört, auch ihr zutraute . Ihr Stolz , ihr reines,
Elloies Gewissen emvörte sich gegen solche Berdächti-

Fortsetzung felgt.

Leiden aus sich nehmen und er bitte um Nachsicht bet
seiner schweren Aufgabe.

Ob das frierende Volk, ob die bedrohte Kriegs¬
industrie sich bei solchen Verlegenheitsworten auch zu¬
frieden geben können?

Versorgung Kelgnns ckurck ruropälkckc Neutrale.
Amsterdam.  10 Februar.

AuS Rom wird über London gemeldet, daß der
Vatikan eine halbamtliche Mitteilung veröffentlicht nach
der Holland, die Schweiz und die skandinavischen Länder
übereingekommen seien, das Unterstützungswerk in Belgien
für den Fall fortzusetzen. daß es zwischen Deutschland und
Amerika zu einem Kriege kommen sollte.
Dänisches Verständnis für das deutliche Vorgehen»

Kopenhagen.  10 . Februar.
Die Zeitung „Socialdemokraten " erkläil gegenüber

einer B Häuptling des Londoner „Evening Standard ",
nach der die deutsche Kontrolle des neutr-sien Handels
ungesetzuch sei, die engli,che Ausfassung lei vielmehr ein¬
seitig und ungerecht. England habe zuerst solche Kontrolle
eingerichtet, um Deutschland auszuhungern . Das Blatt
sagt weiter:

Der verschärfte v »Bootkrieg Deutschlands ist Notwehr
gegenüber dem englischen Aushungerungskrieg, es ist furchtbar,
daß der Krieg derartige Formen angenommen hat. dab neu¬
trale Schiffe, die in eine bestimmte, bisher freie Zone
gelangen, ohne Warnung torpediert werden. Es ist aber auch
furchtbar, dab eine Kriegsmacht versucht, eine ganze Nation
mit Frauen und Kindern auszuhungerw Der langsame
Hungertod dieser Frauen und Kinder verursacht. falls die
Absicht erreicht wird, vielleicht schrecklichere Qualen, als der
schnelle Tod in den Wellen, wie ttagisch und empörend Vieser
auch sein mag.

Die schweizerische Antwortnote.
Bern,  11 . Februar.

Der Bundesrat veröffentlicht seine Antwort -Noten
an Amerika und Deutschland . In der Nole an Amerika
wird erklärt , daß die Schweiz auch fernerhin an ihrer
strikten Neutralität festhalten werde, solang nicht die
Unabhängigkeit , die Lebensmtereffcn oder die Ehre des
Staates verletzt werden würden . Der Bundesrat könne
sich dabei nicht entschließen, dem Präsidenten Wilson
in der von ihm gegenüber der Deutschen Reichsregieruug
unternommenen Schritten zu folgen . In der an Deutsch¬
land gerichteten Note wird gegen den unbeschränkten
U-Boot -Krieg nachdrücklichProtest und Rechtsverwahrung
eingelegt und das jetzige deutsche Vorgehen als ein
schwerer Eingriff in das Recht des friedlichen Handels
bezeichnet. Der Bundesrat zweifelt jedoch nicht daran,
daß die deutsche Regierung alles tun werde, um einer
Verletzung der schweizerischenInteressen vorzubeugen.

Oerflicbe und Provinznaduicbten.
Hachenburg, 13. Febr . Am 15. F .'binar d. Js.

treten die neuen Bestimmungen über den Feldpostbezug
unsrer Zeitung in Kraft . Es liegt deshalb im Interesse
unserer Bezieher, uns unverzüglich ihre neue Anschrift
mitzuteilen , damit in der Zustellung der Zeitung keine
Unterbrechung eintritt . Zusätze, die auf Armeekorps , D Vi¬
sionen . oder auf Standorte wie „Osteil" , „Westen" usw.
Hinweisen, müssen in Zukunft forlsallen . Durch Armee¬
befehl werden die Aenderungen den Truppenteilen be¬
kannt gegeben. Wir bitten die Bezieher oder ihre An¬
gehörigen , die neuen Anschriften uns schnellstens mit¬
zuteilen.

* Behandlung erfrorener Kartoffeln.
Infolge nicht genügender Sorgfalt bei der Aufbewahrung
der Kartoffeln nehmen diese öfter einen süßen Geschmack
an . Dies tritt schon in Erscheinung , wenn die Kartoffeln
in Räumlichkeiten gelagert worden sind, die einen Wärme¬
grad von 0 bis 2 Grad ausweisen . Diesen süß gewor¬
den Kartoffeln ist aber ihr süßer Geschmack leicht wieder
zu nehmen , wenn man sie in ein warmes Zimmer
bringt und sie hier ein bis zwei Tage lang stehen läßt,
bevor man sie verwertet . Im Frühjahr werden auch
die Kartoffeln m»ist infolge der starken Wasseroerdunstung
während des Winters welk und schrumpfen zusammen.
Solche Kartoffeln sind vor dem Schälen einen halben
Tag lang ins Wasser zu legen.

* An die Landleute.  Der Dichter Paul Kcllcr
wendet sich im Januarheft scü.er „Bergstadl " mit fol¬
genden packenden Worten an die Landleute : „Es ist
von den Städtern viel gesündigt worden . Wißt ibr,
wer die ärgsten Sünder waren ? Das waren jene freß-
gicrigen Hamster , die mit einer Tasche voll Gold zu
euch kamen und saaten : „Gebt das her und das ; wir
bezahlen jeden Preis !" Sie warteten oft gar nicht ab,
daß ihr etwas fordert , sie rannten selbst eine so hohe
Summe , daß ihr heimlich darüber erschräket: das ' Drei¬
fache. Fünffache , ja das Zehnfache des Friedenspreises I
Und war das Sündengeld , das wer weiß wo und wie
ergaunert war , gezahlt,' und dann sprang die Nachricht
von Gehöft zu Gehöft und die ehelichen Preise waren
verdorben . Denn was Frau Krause „gekriegt" hatte,
wollten natürlich Frau Schulze und Frau Müller jetzt
auch haben . Lieber Freund vom Lande, wenn so ein
freßgieriger reicher Hamster oder so ein dickes Hamster-
werb zu dir kommt und mit Umgehung aller Verkaufs¬
verbote und festgesetzten Höchstpreise dir sagt : „Ich zahle
jeden Preis " , dann haue du mit der Faust auf den
Tisch und sage : „Aber ich nehme nicht jeden Preis,
Geldoerdienen ist gut , aber Ehrlichbleiben ist noch besser.
Ich bin ein ehrlicher Mann , mein Vater und mein
Großvater waren ehrliche Leute. Dieses Haus soll rein
bleiben auch im Kriegsgebraus , es ist keine Wucherbude.
Da ist die Tür , und wenn Sie sich nicht schnell hinaus-
finden , zeigt Ihnen der Kettenhund den Weg !" Wenn
du so über das verfluchte Sündengeld , das dir der Ver¬
sucher zeigt, siegst, bist du ein Staatskerl und kannst
einmal ruhigen Gewissens die Friedensglocken läuten

»

hören . Den Unredlichen müssen noch auf dem Sterbe»
bette die unmäßigen Kriegsgewinne , daran Hunger,
Tränen und Siechtum anderer Menschen hingen, in
furchtbarer Qual einfallen . Und das gilt für alle, nicht
nur für den Bauern auch für den kleinen Stellenbesitzec
und auch für die Großagrarier . Wohl unterscheiden
wirst du von dem gierigen Hamsterer den bescheidenen
Städter , der von der Not seiner Familie getrieben, bei
dir anklopft um einige reelle Einkäufe zu machen. Dem
sei ein Gastfreund und hilf ihm, wo du nur kannst l"

Aus Nass»>>. 12.  Febr . Nach dem letzten Etat der
preußischen . Forstverwaltung für das • Rechnungsjahr
1917 sind im Regierungsbezirk Wiesbaden 55 652 Hek¬
tar Staatsforsten vorhanden , von denen 1659 Hektar
nicht zur Holzung bestimmt sind. Der Holzerlrag aus
den Waldungen beziffert sich, soweit kontrollfähig ist,
auf 210954 Festmeter . Die Gesamteinnahmen sind
auf 2 711000 Mark veranschlagt . Hiervon entfallen
auf Holznutzungen 2 400000 Mark , Nebennutznnaen
145 040 Mark und die Jagd 26000 Mk. Den Ein¬
nahmen stehen Ausgaben von 1 988 000 Mark gegen¬
über , sodaß ein Uebeischuß von 723 000 Mack zu er¬
warten ist. Unter den Ausgaben verdienen folgende
Posten Beachtung . Besoldungen , Wohnungsgelder
1030681 Mark , Verwaltungs - und Betriebskosten
749 699 Mark , Grund - und Gemeindeiasten 138 220 M .,
Ablösungen und Vergütungen 19148 Mark . Für
Forstkulturen sind 123 000 Mark vorgesehen. Hinsicht¬
lich des Waldreichtums steht Wiesbaden unter den
35 preußischen Regierungen an 20. Stelle.

Limburg. 12. Febr . Das Kriegsgefangenenlager
Limburg , das bekanntlich vor mehreren Wochen gleich¬
zeitig mit der Auflösung des 1. Land st.-Jnf .-Ers .-Batl.
Limburg XVIII/26 geschlossen wurde , wird im Laufe
dieses Monats wieder mit mehreren Tausend Kriegs¬
gefangenen belegt werden . Die Bewachungsmannschaften
werden durch ein gleichzeitig hierher übersiedelndes
Landsturm -Bataillon , das in dem Lager Unterkunft be¬
zieht, gestellt werden . Auch das bisherige Kriegs -Ge-
fangenen -Lazarett wird seiner Bestimmung entsprechend
weiter als Lazarett für Kriegsgefangene Verwendung
finden . Der Plan , dort ein Reservelazarett Limburg
Lager einzurichten , wird nicht zur Durchführung gelangen.
(Franks , zens.) _

ftfabundf*m.
O Riesige Fleckengrnppen auf der Sonne . Auf der

Sonne befindet sich gegenwärtig , wie die Sternwarte
Bamberg mitteilt , eine Fleckengruvve, deren Länge fast
den zehnten Teil des Sonnendurchmessers beträgt. Aus
der Erde sind als Folge dieser riesigen Fleckengruppe
magnetische Stürme , die sich in heftigen Schwankungen
der Magnetnadel , in Steigerungen der Erdströme bei
telegraphischen Leitungen und in starken Polarlichtern
äußern dürften , zu erwarten.

□ Tie Kartoffclversorgnug . Im „Reichsanzeiger"
wird eine neue Bekanntmachung über Kartoffeln veröffeut-
4 ',t. Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung mit
Sveisekartoffeln hat nunmehr nach dem Grundsatz zu er¬
folgen, daß der Kartoffelerzeuger bis zum 20. Juli 1917
auf den Tag und Kopf I Pfund Kartoffeln seiner Ernte
für sich und für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft ver¬
wenden darf . Im übrigen wird der Tageskopfsatz bis zum
20. Juli 1917 auf höchstens 3/« Pfund Kartoffeln mit der
Maßgabe festgesetzt, daß der Schwerarbeiter eine tägliche
Zulage bis */. Pfund erkält . Die Vorschriften über den
Ersatz eines Teiles der Kartoffelmengen durch Kohlrüben
bleiben unberührt . Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffel¬
stärkemehl sowie Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereidürfen
j d̂ock nicht verfüttert werden. Der Kommunalverband
kann gestatten, daß Kartoffeln, die sich nachweislich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen und einer Trockenan¬
lage oder einem Fabrikbetriebe zur Verarbeitung nicht zu-
g--führt werden können, an Schweine und Federvieh und,
soweit die Verfütterung an solche Tiere nicht möglich ist.
auch an andere Tiere verfüttert werden. Diese Verord¬
nung tritt mit dem 10. Februar 1917 in Kraft.

o Bcintenverschmelzung . Aus Antrag des Vorstandes
der Deutschen Bank beschloß deren Aufsichtsrat, auf den
T März eine außerordentliche Generalversammlung einzu¬
berufen. Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des
Aktienkapitals um 25 Millionen Mark zum Zwecke der
Verschmelzung mit dem Schlesischen Bmckverein und der
Norddeutschen Kreditanstalt . Der Gewinn aus der Ver-
einigung nach Abzug der entstehenden Kosten fließt m die
offene Rücklage der Deutschen Bank, deren Kapital und
Reserven sich dadurch oon 430 Millionen auf rund 500
Millionen Mark erhöhen. Es findet keinerlei Jnanipruch - ,
„ahme des Kapitalmarktes statt, sondern nur ein Aus¬
tausch oon Wertpapieren.

O Großer Postdicbstahl . Ein Arbeiter Pietschs der
bei der Posthalterei in Hannover als Postillon beschäftigt
war , ist dringend verdächtig, am 5. Februar auf dem
Hofe des dortigen Postamtes 2 eine Kiste mit 41 000
Mark gestohlen zu haben. Auf die Ergreifung des
flüchtigen Diebes und Wiederherbeischaffung des Geldes
ist oon der Ober -Postdirektion eine Belohnung oon 1000
Mark ausgesetzt worden.

O Fischfänge in der Danziger Bucht. Infolge der
milderen Witterung können die ergiebigen Breitlingsfänge
in der Danziger Bucht allmählich wieder ausgenommen
werden. Beteiligt sind daran etwa 500 Fischer mit über
100 Hochseekutternoon der westpreußischen, ostpreußischen
und pommerschen Küste. Die Fischer erhalten für den
Zentner Fische 20 Mark , der Verkaufspreis in Danzig
beträgt 30 Mark.

O Ein seltener Miinzenfnnd. Auf dem Gute des
Domkapitels zu Pelplin wurde eine Menge seltener
Münzen entdeckt; man fand u. a. Münzen des Herzogtums
Preußen , der Städte Thorn und Elbing, Polens und
Österreichs. Das Domkapitel hat einen Teil dieses
Münzfundes , der aus der Zeit des Großen Kurfürsten
stammt, dem Thorner Museum überwiesen. _ _ .
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O Im Ostseeeise ertrunken. Zwischen Swmemünde
und Ahlbeck ertranken bei einem Schlittschubausflug ein
Oberlehrer und ein Schüler des Swinemünder Real¬
gymnasiums.

o  Der älteste deutsche Admiral gestorben. In Berlin
starb im Alter von fast 87 Jahren der Vizeadmirala. D.
Otto Livonius: mit ihm ist der älteste Admiral der deut¬
schen Flotte aus dem Leben geschieden. Ende Dezember
1848 trat er in den Dienst der jungen preußischen Kriegs¬
marine. Am 17. März 1864 machte er als erster Offizier
auf der Korvette„Nymphe" das erste größere Gefecht
dieser Marine, den Kampf mit der dänischen Flotte mit.
1870 war er Koinmandant des Küstenpanzers„Arminius".
Nach seinem Ende 1883 erfolgten Übertritt in den Ruhe¬
stand ist Vizeadmiral Lwonius eifrig und mit Erfolg als
Marineschriftsteller tätig gewesen.

o Kuh melke» unter Polizeiaufsicht. Eine Verfügung
des Kreisausschusses zu Neu-Trebbin lautet: Der Gen¬
darmerie-Wachtmeister zeigt au, daß die vorgenommenen
Probemelkungen fast bei allen Landwirten doppelt so viel
Milchertrag ergeben haben, als von den Landwirten an¬
gegeben wurde. Ich ersuche, den Landwirten bekannt zu
machen, daß gegen die Schuldigen strafrechtlich vorge¬
gangen werden muß, falls wieder derartige unrichtige An¬
gaben gemacht werden sollten.

© Französisches Kriegsbrot . Eine Verordnung der
französischen Regierung schreibt vor. daß vom 25. Februar
ab das Brot aus ganz oermahlenem Weizen hergestellt
werden muß und nicht unter 1000 Gramm Gewicht haben
darf. Länge und Umfang dürfen 80 Zentimeter nicht über¬

schreiten. Die Verordnung untersagt den Verkauf von
frischem Brot. Das Brot darf erst 12 Stunden nach dem
Backen verkauft werden.

© Fürst Lonyaq. Graf Elemer Lonyay, der Gatte
der Prinzessin Stephanie von Belgien, früheren Kron¬
prinzessin von Österreich-Ungarn, hat für sich und seinen
erstgeborenen männlichen Nachkommen den ungarischen
Fürstentitel erhalten.

© Blatternsällc in Norwegen. Vor kurzem traf ein
norwegischer Amerikadampfer mit mehreren Pockenkranken
an Bord in Christiania ein. Trotz der größten Vorsichts¬
maßregeln, die von den Behörden getroffen wurden, ver¬
breitet sich jetzt die Sencke rasch in Norwegen. In Christiania
und in Bergen ist eine große Anzahl von Personen an
Blattern erkrankt, und jeder Tag fordert neue Opfer.

© Die verschobene Nordpolcxpedition. Der Südpol¬
entdecker Roald Amundsen hat seine geplante Expedition
zum Nordpol einstweilen verschoben. Er will erst im
Sommer 1918. wahrscheinlich aus Sibirien, aufbrechen.
Die Expedition, die sich in der Hauptsache auf Flug¬
maschinen stützen wird, soll aus zwölf Mitgliedern be¬
stehen und vier Jahre unterwegs bleiben.

© (Sine wcggcwchte Stadt . Die Südwestküsie Eng¬
lands wurde in den letzten Tagen wiederholt von schweren
Stürmen heimgesucht. Die Stadt Hallsands wurde, wie
die „Times" berichtet, buchstäblich vom Sturme weggeweht;
nur zwei Häuser blieben stehen.

© Explosion in einer japanischen Munitionsfabrik.
Einer Meldung mrs Petersburg zufolge wurde durch Ex¬
plosion eines Munitionslagers in der Nähe von Yokohama
eine große Anzahl Gebäude zerstört. Über 200 Personen
sind umgekommen.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die Verteilung neuer Näharbeiten erfolgt am Mittwoch

abend 8 Uhr im Rathaus.
Hachenburg, den 12. 2. 1917. I . A. : Frau Steinhaus.

18. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.
Abt. Illb . Tgb. Nr. 813/417.

Betr. Anmeldung der durch die Deutsche Arbeiterzentrale
angeworbenen ausländischen Arbeiter.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1881, sowie des Gesetzes vom 11. Dezember 1915 be¬
stimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur auch für den Befehlsbereichder Festung
Mainz:

Wer Arbeiter, die von der deutschen Arbeiterzentrale im Aus¬
land angeworben worden sind, beschäftigt, ist verpflichtet, diese
innerhalb 48 Stunden nach ihrem Eintritt in das Arbeitsoerhältnis
der Polizeibehörde des Beschäftigungsortes und, wenn dieser vom
Wohnort des Arbeiters verschieden ist, auch der Ortspolizeibehörde
des Wohnortes anzumelden.

Die Anmeldung hat zu enthalten : Vor- und Zuname des Ar.
beiters Geburtsort , Geburtsdatum , letzten Wohnsitz im Auslände,
unter Bezeichnung des zuständigen Verwaltungsbezirks , Name und
Wohnsitz des Arbeitgebers, bei den, der Arbeiter eingetreten ist, so-
wie den Zeitpunkt des Eintritts . Ferner ist der Anmeldung die
mit der Photographie versehene von der deutschen Arbeiterzcntrale
in Berlin ausgestellte Arbeiterlegitimationskarte nicht beigesügt werden
kann, ist anzugeben, aus welchem Grunde die Beifügung unterblieben
ist.

Die durch die Verordnung des stellvertretendenGeneralkommandos
vom 7. Dezember 1915 — 111b Nr. 25 300/11 831 — begründete
Meldepflicht der Arbeiter selbst binnen 12 Stunden (§ 1) und der
Wohnungsinhaber (§ 3) wird durch die vorstehende Bestimmung nicht
berührt. Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr bestraft. Beim Vorliegen mildernder Umstände kann auf Haft
oder aus Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M., den 23. Januar 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General.

Riedel.  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 10. 2. 1917. Der Bürgermeister.

© Brand sibirische» Kohlenlager Dir riesigen Kohlen¬
lager der sibirischen Bahn stehen seit einer Woche
in Flammen. Der Mangel an Löschgeräten macht es an-
möglich, des Feuers Herr zu werden. Die Lager besitzen
einen Wert von 30 Millionen Rubel; sie sollten den ge¬
samten sibirischen Bahnverkehr lange über den Winter
hinaus speisen. Es wird angenommen, daß infolgedessen
der Zugverkehr aus der sibirischen Bah» bedeutende Ein¬
schränkungen erleiden wird.

© Folgen der Kohlennot in Wien. Infolge der
herrschenden Kohlennot verfügte der Statthalter von Nieder¬
österreich, daß die Theater um 9 Uhr abends zu schließen
sind. Er ordnete die Einstellung von Konzerten und des
Betriebes von Kinos und anderen Vergnügungsstätten an.
Die Offenhaltung der Gast- und Schankwirtschaften ist
nur bis 10 Uhr abends gestattet, die der Kaffeehäuser bis
11 Ubr abends. Der Betrieb der städtischen Straßen¬
bahnen wird in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags, sowie nach*/29 Uhr abends gänzlich eingestellt.

© 200 Schiffe festgefroren. Aus Kopenhagen wird
gemeldet, daß der Oeresund zugefroren ist; im Skagerrak,
Kattegatt und im Bottnischen Meere ist das Eis tragfähig.
Mehr als 200 Schiffe sind im Eise festgefroren. Der Belt
zwischen Deutschland und Dänemark ist fast vereist. Die
Dampffährenverbindung Schweden—Dänemark ist ein¬
gestellt worden.
Lunte OLges-Okronik.

ttieguitz, 12. Febr. Der Hannauer Torturm, ein Überrest
der mittelalterlichen Befestigung oo» Liegnitz. ist bis aus die
sehr starken äußeren Mauern niedergebrannt.

Zürich, 12 Febr. In Pittsburg ist eine Munitionsfabrik
durch Feuer zerstört worden: der Schaden wird am 2Mil-
lionen Dollar geschätzt.

Bukarest, 12. Febr. Genera!fe!dmarschallv. Mackensen
empfing hier eine Abordnung der bulgarischen Stadt Tirnowa.
die ihm eine Adreffe sowie eine Urkunde übe» seine Wahl
zum Ehrenbürger der Stadt überreichte.

Jn der fiauptftadt „ Kleinrumämens “ .
über die gegenwärtigen Lebensverhältniffe

in Jasfn, der . neuen Hauptstadt" Rumäniens,
schreibt der französische Kriegsberichterstatter
Henry Bacbv im Pariser . Journal " :

Man stelle sich einen unaufhörlichen Lärm, über dem
sedoch eine dumpfe Traurigkeit schwebt, eine hin und her
wogende, bunte und lebhafte Menge von Menschen, deren
Gesichter jedoch Angst und Schrecken ausdrücken, vor, und
man hat ein treffendes Bild von dem gegenwärtigen Aus¬
sehen des Unirex-Platzes in Jassy, der Moldaustadt,
die in den letzten Nooembertagen urplötzlich die
Hauptstadt Rumäniens geworden ist. Hier strömten
die Flüchtlinge aus Bukarest und den vom
Feinde besetzten Gebieten, zusammen. Rings um das
Denkmal Cuza-Vodas. des Fürsten, der durch die Ver¬
einigung der Moldau und der Walachei Rumäniens Ein¬
heit begründete, stauen sich und lagern die Massen stunden¬
lang. trotz der Kälte und des Regens, und warten unruhig
auf die spärlichen Nachrichten, die von der' Front
kommen. Ihre Lage gleicht der Lage aller Menschen,
die unstät und fiüchtig die Heimat oerlaffen müssen;
sie ist entsetzlich. In dieser beschäftigungslosen und
düster» Menge gibt es keinen Unterschied zwischen Armen
und Reichen. Alles, was sie besaßen, ist irgendwo da
unten zurückgeblieben: die meisten konnten nur das.

M de

Auffä
Eqähb

was Ne auf dem Letve haben, mitnehmen. Hier uid
bringen ein vaar malerische Trachten mit auffa^
Stickereien eine lebhafte Note in das Dunkel; die iiej
sind Bauern und Bäuerinnen, welche, um wenigstens ej
zu retten,- vor der Flucht ihre Sonntagskleider anM
haben. Plötzlich eine Bewegung. Die Gruppen teilen
und if1 eo oerneigl fidi schweigend m
dem weißen Schleier der KlankeNickivesteru, geht die
vorüber. Hinter ihr sieht man die Prinzessinnen. g[j
ihrer Mutter in Trauer wegen des Todes des
Prinzen Mircea, in Trauer wegen des namenlosen UnM
dieses Landes.

Jassy, das in gewöhnlichen Zeiten etwa 70 009 to
wohner zählte, hat jetzt deren fast 200 000. Es läßt jj
kaum schildern, wie all das fremde Volk sich aufj
Straßen stößt und drängt und schiebt. Alle Gesellschatz
klaffen fiuten hier aneinander vorüber. Man trifft Miniß,
Abgeordnete. Diplomaten, und das Öorizontblau4
rumänischen Truppen stickt ab von den, Hai;
russischen Soldaten. Auf dem Bahnbos ist der |
drang ungeheuer. Die Bahnsteige verschwinden
Stapeln von Kisten, Koffern und KörH
deren Eigentümer irgendwo umherirren, um
Unterkommen zu suchen. Die Gasthäuser reichten in
ersten Tagen nicht aus.' Man wohnt daher bei irgi
einem Bürger, und der Bürger nutzt die Lage gehörig«
Trotz der behördlichen Warnungen, trotz de: GeldiW
die über Kriegsspekulanten verhängt werden, werdenŝ — -für die kleinsten Zimmer wahnsinnige Preise gefott, & neuttab
und — bezahlt. Ich selbst mußte einen ganzen lag,« «Mmeldel«
geblich herumirren und war zuletzt, nachdem man mir fr dieses zu
unwahrscheinlichsten„Wohnstätten" angeboten hatte, fts ««erst
als ich ein Zimmercben entdeckte, dessen Besitzer von« «ft_n«a?0
für vierzehn Tage 320 Mark Miete forderte; undi suaning
niußte mich oerpffichten, diese Miete unter aß Schweden
Umständen zu zahlen, selbst wenn ick auch ra>Wgekeor^
eine einzige Nacht in Jassy bliebe. Heizung und Li Mgimlng
sind nicht inbegriffen. Wer klug ist. nimmt, wass' 8m ,eJ J
bekommen kann, denn der Flüchtlingsstrom schwillt im
mehr an, und viele Flüchtlinge müssen trotz der bitte; i, *?'!- ^
Külte auf offener Stiaße kampieren, im günstigste» hi r, ^ * 1
auf den mit Gepäck befrachteten Ochsenwagen. Das gm «r «acye
amtliche Bukarest ist hier — Staatsverwaltungen, BM I ?r,vie ff
Konsulate und Gesandtschaften— und bat sich schlecht«
recht, aber mehr schlecht als recht, unterbringen Itfl
Die französische Gesandtschaft wohnt im Konservat«
und ich fand, als ich dort meinen Besuch machte,, um
Konsul hinter einem prächtigen Flügel, der ihm als SÄ
tisch dient. In den Speisewirtschaften herrscht zur W
zeit ein lebensgefährliches Gedränge.

Es ist heller Wahnsinn, wenn man erst den
macht, in diesem Wirrwarr einen Sitzplatz zu finden,^
an den Türen drängen sich immer neue Muffend
Preise der Lebensmittel steigen von Tag zu Tag. und
dem beginnt sich ein Mangel an Lebensmitteln fühlbn
machen. Dazu kommt noch die
Mangel an Brennstoffen. An eine _
das doch nur wenige Kilometer entfernt ist. ist mW
denken, da das einzige Ausgangstor, das nach Kiew!
Odessa führt, kaum ausreicht, den Transport der ruffiH
Truppen zu sichern.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwortWtz
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.'
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Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 15. Februar 1917
vormittags 8—9 Uhr an die Inhaber der Ileischkarten mit den Nrn . 201—250

9 - 10
„ 10 - 11
.. 11- 12

nachmittags 1—2
.. 2- 3
.. 3- 4
.. 4- 5

5- 6
.. 6- 7

und zwar bei dem MctzgermeijterHermann Lück,  hier.
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1- 50
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101—150
151- 200
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Auf die Vollkarte entfällt 1/2 Pfund.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt durch Metzgermeister Philipp

Altbürger,  hier am 15. Februar 1917 von 8 Uhr vormittags ab und zwar im
Laden de? Wwe. Lück, hier.

Es wird ersucht, pünktlich zur angrsetzten Stunde , aber auch nicht früher
zu erscheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten
ber Käufer zu vermeiden. Die Metzgermeister sind ersucht worden, den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten müssen.

Hachenburg, den 13. 2. 1917. Der Bürgermeister.

2 bäuferfdhuH
(Mutteischwein und Barch) i
Nachfüttern hat zu verkaufe»̂
F . L . Rüb , Höchste

Ein Kuhkalt
schwarz-weiß, Oldenburger•
hat zu verkaufen
Karl Balduö , Haches

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
ne«e»ere> dt« .„erxühJe ? «am Olcsttrwald“ t» nacbtnOsrä.

Verordnung.
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 verbiete ich das Umherziehen von Zigeuner- und
sogenannten Bärenführerbanden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mk. bestraft.

Der stellvertretendeKommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 13. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Iledizinal - Hognak
empfiehlt Drogerie MI vsrda«. Hachenburg.

Bngo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßodienburg
empfiehlt sein «eichhaltiges La ^er in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Menlanspen, Batterien und Isim
Reparaturen

werden prompt nnd billigst ousgeführt.

msmmsmmmmmmmsmmsmm

Elsfetrlldis Talctienlampen
und Batterien

stets vorrätig bei
helnr. Ortbev. Hachenburg.

FenchelhoniS
Keuchhustensaß

empfiehlt ff. vsrbrch , Bad)**';

Am Mittwoch, den 14. Februar d. Js . findet der'
kauf von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt*
jwa DO' : ,

10—ll 1/, Uhr vorm, an Inh . d. Fettk. m. Nr. 1—
111/ _ i ' 101 —200j

2—31/, nachm. .. . 201 —3001Ql/ _ ft ^01—40̂112 u »» ,, ff ff ff ff ff tf L
5 —6 „ „ „ „ „ . 401 —SW
Hachenburg, den 13 2. 1917. Der Bürgermeisters
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Knochenschrot, erster Qualität, das beste und
Kraftfutter für Geflügel und Schweine, auch zur 3ML
von Jungtieren , empfiehlt und versendetä Zentner
ä V * Zentner M . II

Siegetier Knodtenftampfwerk , Sieg«
Telefon 1221.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
ad-!
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